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= Ciß es bleibt der Tod uns Sterblichen ger 
„ mein / | 


Geburths⸗ und Sterbens⸗Tag find gantz ge⸗ 
. 9 nau verbunden / 
Dir wird bey groß und klein kein Unterſcheid 
ER gefunden, 

Weil n ſterblich ſeyn. 


Drumb die ihr annoch lebt beſchaut die ſchwartze Grufft 
Der Ruhe Cabinet an dem man vielleicht bauet f 
Und ſchon den Ovader⸗Stein zum aus-meubliven haue 

Ja welches euch wielleicht auch bald zur Ruhe rufft. 


h . 
Wommt / kommt und ſeht es an / wer mögen dieſe ſeyn? 
5 die Qualite, Beburth und ihren Orden 
Die ſchon vor langer Zeit hieher geleget worden j 
Sagt: haben ſie annoch den allergringſten * A 
ewiß 


Gewißlich wer die Grufft ſehr hoher Haͤupter ſieht / 
zugleich des aͤrmſten Grab etwas genau betrachtet / 
Der findt zwar euſſerlich was er weit hoͤher achtet / 

Inwendig aber was daß er von beyden flieht. 


Da denckt er denn bey ſich: Wer haͤtt es wohl gemeint? 
Iſt dieſes Cyri Leib den guͤldne Wagen fuhren 
Sund diß von Xerxe und Dario noch die Spuhren 

Wer daͤchte daß dis wohl Pompeji Knochen ſeynd? 


Schaut dieſe Haͤupter an die Göttern gleich geehrt / 
Vor deren Anblick man erſtaunete auff Erden / 
Die muͤſſen wie du ſiehſt der Wuͤrmer Speiſe werden / 
Daß ihr Exempel uns die Eitelkeiten lehrt. 


Als Sclave wird der doch vom Tode weggefuͤhrt / 
Der hier als Held geſiegt und tauſend überwunden 
Ja der Monarchen gleich die freye Macht empfunden / 

Wird mit dem Todten⸗Rock im Sarge zugeſchnuͤrt. 


So gehts den Sterblichen die Wetter ſchlagen ein 
Am meiſten nähere ſich der Blitz den Ceder⸗-Baͤumen 
Drumb laß ſich niemand hier ein ſtetes Luſt⸗Schloß traͤumẽ / 

Denn was wir ſehn / vergeht / was ſoll beftändig ſeyn? 


Und das erfuhr auch noch vor gar ſehr kurtzer Zeit / 
Das hier erblaßte Zaupt die nun erſtorbnen S lieder / 
Die nunmehr ihren Schmertz auff einmahl legen nieder / 

Wozu die duͤſtre Grufft ſchon ihre Anſtallt beit. 


Was ſiehet man nunmehr als einen kalten Leib / 
Mie bald vergehen doch der Erden Trefflichkeiten 
Wie unbeſtaͤndig ſind all ihre Eitelkeiten 

Es iſt doch was man ſieht ein kurtzer Jeitvertreib. 


Drumb 


Hrumb wohl und aber wohl der nach dem Himmel ſieht / 
Und mit dem Hertzen nicht an dieſer Erden hanget 

Der kommt dereinſt dahin wo alles herrlich pranget / 

Wo Eitelkeit vergeht und alle Luſt einzieht. 


Win ſüß und angenehm wie ſanffte muß ſichs ruhn / 
Wenn man der Sorgen Laſt und Schmertzens gantz ent⸗ 
nommen / 
Wenn man aus vieler Bvaalzu feiner Ruhe kommen / 
Und man ſein ſchweres Ampt nicht darff mit Stehnẽ thun. 


Benug Goch⸗ Edles Haupt du lebſt nunmehr 
| befreyt 
Gott hat Dir nun geſchenckt mas du von ihm begehret 
Und deine Bitte Dir nach Hertzens Wunſch gewehret / 
Nun ſteheſt Du verklaͤhrt an deines IEſu Seit. 


Was unn der Hoͤchſte thut iſt alles wohl gethan / 
Zwar Menſchliche Bernunfft kan dieſes nicht ergruͤnden / 
Jedoch der Glaube weiß ſich beſſer drein zu finden / 

Und ſieht der Chriſten Tod mit muntern Mugen an. 


Und das Betruͤbteſte / wird auch bey Ihrer Wein 
Den uͤberhaͤufften Schmertz und heiſſe Thraͤnen ſtillen 
Und die Gelaſſenheit in GOttes hellgen Willen / 
Vor ihre Traurigkeit ein kraͤfftig Mittel ſeyn. 


